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hinzegen sprach sogar den Wunsch aus , die Kunst , mit ÖOlfarben zu

malen , möchte lieber var nicht erfunden sein , und Georg Forster

formulierte in den „ Ansichten vom Niederrhein “ die allgemeine

Meinung , als er ausrief : „ Was ist Farbe gegen Form 3"

Aher selbst in der Bildhauerei lißt Winckelmann nur die Dar - Die Ather

stellung der menschlichen Schönheit gelten , genauer gesagt : Ta

männlichen . Wenn er von der Schönheit im allgemeinen reden .

denkt er , bewußt oder unbewuße , immer nur an Jie männliche .

Spricht er einmal von weiblicher , so sind es wiederum die knaben¬

haften Merkmale am weiblichen Körper , die er hervorhebi . Die

Niederländer sind ihm schrecklich , zunächst wogen ihres Kolorismüus .

wahrscheinlich aber auch , weil eine so prononeierte Floterosexualität

ausihren Bildern spricht , Spezifisch weibliche Geschlechtscharaktere

wie Busen oder Becken hebt er nie als schön hervor . Seine Veranla¬

sans war nämlich offenbar homosexuell . Die Freundschaftsverhält¬

nisse zu schön vzestalteten Jungen Männern , die er sein ganzes Leben

lang pflegte , trugen einen ausgesprochenen Charakter von Verliebt¬

heit : doch scheint er diese Bezichungen gleich Sokrates stets ZU rein

geistigen veredelt zu haben , Diese Anormalität seines Empfindens

war höchstwahrscheinlich auch die Ursache seines tragischen Endes ;

denn nur durch sie Läßt es sich erklären , daß er Jenes ordinäre und

ungcbiklere Subjekt , das ihn in Triest wegen einiger Schaumünzen

ermordete , eines näheren | mgangs würdiete . Er machte übrigens

aus seiner Figenheit mit Jener uroBartigen Freimütigkeit , die vr von

den Griechen gelernt hatte , niemals ein ( Gchaimnis . So schrieb er

zum Beispiel an einen Bekannten : „Sollten Sie olauben , dab ich

könnte in ein Mädchen verlicht werden ? Tech bin es in eine Tänzerin

von zwölf Jahren , die Ich auf dem " Fheater geschen habe . . . allein

ich will nicht ungetreu werden ‘ und cin andermal : „ Ich habe nic¬

mals so hohe Schönheiten in dem schwachen Geschlecht als ın dem

unserigen yoschen . Was hat denn «das Weib Schönes , Was Wit nicht

auch haben ? . . . Hätte ich anders yodacht , wäre meine Abhandlung

von der Schönheit nicht ausg - fallen , wissie verathen ist, ” Noch deut

licher äußert er sich über den Zusammenhang zwischen seiner Runst¬

anschauung und seiner Saxualitär in den Worten : Ich habe bemerkt ,
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Iche nur allem auf Schönheiten des weiblichendaß Vieloniszen.
Geschlechts aufmerk - am sind und durch Schönheiten In urserem

Geschlecht wenig oder gar nicht verührt werden , die Ennpfindung des

Schönen In der Kunst nicht Ieicht eine , Deren ee und Jchhaft

haben . " Dies ist der Chologische Schlüssel Tür Winckelmanns

yon Than selbst gegehen, Das homoscauelle Auge sicht vor¬

wiegend Kontur , Raumausfüllung , Umriß , Linienschönheit . Plastik ,

Das homosexuelle Auec Ist ohne Epfindune für aufeclöst Form ,

verschwimmende Valcurs , rein malerische Eindrücke , Und soecht ,
bei Lacht betrachtet , Jene ganze fixe Idee des RlassIzimus " zu¬

rück auf die sexuelle Perversion eines deutschen Provinz : NLIquar “
Wic Winckelmann über die gesamte moderne Kunst dachte , hat

15cr an Viclen Stellen seiner

ST
am unmıdverständlichsten aber

Dcemem Briefan seinen Freund U N ausyesprochen : Die Neueren

sind Esel gegen die Alten , von denen wir eTeichwohl das Aller¬

schönste nicht haben , und Bernini ist der erößte Esel unter den

Neueren . ” “ Kine Ausnahme machte er nur mit seinem Freund Älcngs ,
von dem er In seiner Kunstgeschichte sagt : Der Inbegriff aller be¬

schrichenen Schönheiten in den Figuren der Alten findet sich in den

unsterblichen Werken des Herrn Anton Raphacl Mengs , ersten Hof¬

malers der Könige von Spanien und Polen , des größten Künstlers

scmer und vieleicht auch der folzenden Zeit , Er ist als ein Phönix

gleichsam aus der Asche des ersion Raphacl erweckt worden , um ad

Volt in der Kunst die Schönheit Zu lehren und den höchsten Flue

menschlicher Kräfte in derselben zu erreichen . ‘ AL nes , der sich

malt seiner Kunst auch Im theoretischen Schriften eingchend befabte ,
hich der Malerphiloseph " und wurde der Vater jener verstandes¬

mäühie an akadım schen , wchildeten “ Malerei der Oalertckopisten ,
die Jahrzchnuclane In „ ropa gchertscht hat . Seine Doktrin bestand

Im wesent ! ichen darin , dab die Kunst der Nazur überlegen sch , ( a

sie sich Ihre Materialien frei wählen könne und in ihren ! ervor¬

brinzungen keinen Zufüllen unterworfen sch , und daß sie Jaher alle

Vollkommenheiten auf eine Gestalt vereinigen müsse : Kinförmie¬
keit im Umrisse , Größe in der Gestalt , Freiheit in der Stellung ,

Schönheit in den Gliederr , Macht in der Brust , Leichtigkeit in den
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